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Vorbemerkungen


Gerechtigkeit für ausnahmslos alle Menschen und nicht nur für ein paar wenige, das ist der Wunsch so gut wie aller Menschen auf dieser Welt. Doch leider sind schon seit langer Zeit nicht mehr alle Menschen gleich, sondern es gab und gibt so einige „gleichere“ Herrschaften. Das sind Mitmenschen, die entweder sehr viel Geld besitzen und Güter oder Macht oder auch beides – Geld und Macht. Macht- und Geldgier spielen schon seit langem eine sehr große Rolle und sind auch eine allzu große Gefahr für ein Leben in Frieden und Freiheit. Macht kann wie die Gier zur Seuche werden und hat auf der Welt schon sehr viele Armuts- und vor allem auch Todesopfer durch Willkür, Ausplünderung und Kriege gefordert. Diese Seuche ist unersättlich und macht auch vor Europa und seinen Ländern nicht halt. Sie ist wie ein riesiger Krake, der die ganze Welt mit seinen Tentakeln umklammert.


Politisches Postenschachern, offene und legal gemachte Korruption, das sind zum Beispiel Parteispenden aus der Industrie und aus dem Großkapital, und Renditejägerei lassen unsere wertvollen demokratischen Werte nicht nur hier in Deutschland rücksichtslos vernichten. Die Demokratie droht hierbei durch eine extreme Verfilzung von Politik und Kapital vollends zu verkommen. Der Kapitalismus zeigt sich in einer seiner hässlichsten und aggressivsten Fratzen.


Mit anderen Worten gesagt, Konzerne, Banken und ebenso die meisten der Superreichen haben sich inzwischen den größten Teil der Regierung zu eigen gemacht und das Regieren der Reichen über die Armen indirekt, aber vollkommen übernommen.


Das Volk ist inzwischen müde geworden, immer wieder dieselben hohlen Programme der alteingesessenen und so genannten Volksparteien zu wählen, die am Ende doch nicht eingehalten werden können, weil durch entsprechende Koalitionen all diese Wahlversprechen wieder zunichte gemacht werden und es sogar für so manchen Wähler noch schlimmer kommen kann, als er es mit seiner Wahl erhofft hatte.


Arm und Reich driften immer weiter und immer schneller auseinander und der Regierung ist das sichtbar egal, weil eben diese enge Verfilzung besteht und diese Regierung nur als Marionette der Konzernbosse und der Finanzmafiosi handelt. Und alles ist möglich mit Hilfe der Lobbyisten, die täglich bei der Regierung ein und ausgehen und damit die Politik lenken, ja sogar an Entwürfen zu Gesetzen mitwirken sowie auch Gutachten zu irgendwelchen Themen erstellen, die ebenfalls das Handeln der Regierenden stark beeinflussen können.


Nach dem Motto „die Kleinen hängt man und die Großen lässt man laufen“ wurde ein System errichtet, in dem die größte Steuerlast dem einfachen Bürger aufgebürdet wurde und großen Konzernen wurden dafür steuerliche Paradiese erschaffen. Der kleine Steuerzahler muss für alles herhalten, zum Beispiel auch für Banken, die ihr Geld verzockt haben und danach gerettet werden müssen. Und sie zocken somit immer weiter, weil sie wissen, dass sie dann wieder gerettet werden. Immer wieder erreichen Skandale die Öffentlichkeit, die bis zu massiven Finanzkrisen führen und mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auch in der Zukunft dazu führen werden.


Das im Laufe der Jahre überaus kompliziert und ungerecht errichtete System hat schon seit einiger Zeit ausgedient und fährt den Sozialstaat samt seiner Parteienstruktur mit Karacho gegen die Wand. Und danach folgt logischerweise das absolute Chaos, wenn wir nicht aufpassen und nicht entsprechend darauf reagieren. Einer korrupten Regierung können wir das nicht einfach so überlassen.


Viele Menschen müssen jetzt zu dieser Zeit mit einem finanziellen Minimum überleben, das nie so richtig ausreicht, um in Würde die alltäglichen Erfordernisse zu bewältigen und als normaler Mensch zu leben und teilzuhaben am öffentlichen Leben. Es wurde damit ein System installiert, in dem viele Menschen mit Leistungskürzungen und sogar Leistungsentzug bedroht werden, um sie willig zu machen, jeden noch so unangenehmen und unterbezahlten Job anzunehmen, um als billige Arbeitskraft den Unternehmen noch mehr Profit zu garantieren. Das ist eindeutig moderne Sklaverei und Politik von Zuckerbrot und Peitsche.


Skrupellose Immobilienhaie und Immobilienkonzernen können ungehindert Mieten in die Höhe treiben und somit ihre Mieter ungeniert auf die Straße setzen, wenn sie die Mieten nicht mehr finanzieren können. Das passiert ohne jegliche Hemmungen und die Regierung tut mit ihrer so genannten Mietpreisbremse nur so, als würde sie dagegen etwas tun. In Wirklichkeit ist diese Bremse von vorn herein so konstruiert, dass sie vollkommen wirkungslos bleibt. Die Mieten explodieren trotzdem in ungeahnte Höhen, Mieter können nicht mehr ihre Wohnungen bezahlen und werden so aus ihren eigenen vier Wänden vertrieben, manchmal sogar rücksichtslos auf die Straße in die Obdachlosigkeit geschickt.


Das ist die Ausgangsposition für eine neue Zukunft, die wir so schnell wie nur möglich selbst in die Hand nehmen müssen, um unsere Werte nicht ganz dem politischen Vandalismus eines puren und Menschen verachtenden Kapitalismus in seiner krassesten Form zu überlassen.


All diese Probleme haben auch einen neuen braunen tiefen blau getarnten Sumpf entstehen lassen, der an die Zeit vom Anfang der 30er-Jahre im vorigen Jahrhundert erinnert. Fremde Menschen und Religionen sowie Andersdenkende werden zu Sündenböcken verfehlter Politik gemacht. Das ist eine weitere große Gefahr, die nur allzu gut in allen Geschichtsbüchern nachzulesen ist – Willkür, Aufrüstung, Diktatur, Menschenverfolgung, Krieg und Massenmorde ist die logische Folge solcher Entwicklungen. Das dürfen wir nicht noch einmal zulassen. Da müssen wir aktiv und konsequent etwas gegen tun! So etwas muss schon im Keim erstickt werden, bevor es zu mächtig wird.


Wir brauchen ein vollkommen neues System, das alle Menschen auf Augenhöhe zusammenbringt. Und alle diese Menschen sollten würdevoll miteinander leben und sich in einer gerechten und durchweg demokratischen Gesellschaft verwirklichen können ohne Hürden und Repressalien von einigen wenigen Menschen, die meinen, dass sie die besseren sind, ausgesetzt zu sein. Ausnahmslos alle müssen in diesem neuen System mitbestimmen können. Nur so holen wir selbsterhobene Politfürsten auf den Erdboden zurück und zerschlagen ihre Macht. Die Macht gehört dem Volk!


Es benötigt dafür aber ein massives Umdenken von allen. Wir müssen Arbeit neu definieren, müssen uns auf das Urverständnis unserer Gesellschaft besinnen und die Machtfrage allen Menschen gemeinsam überlassen. Nur so können wir eine vollkommen neue, gerechte und echt demokratische Gesellschaft errichten, ohne dass nur ein einziger Mensch benachteiligt wird, denn alle Menschen sind gleich und sollen immer gleichbleiben. Schmarotzende so genannte „Eliten“ dürfen nicht länger die Politik eines Landes bestimmen, denn wir sind alles freie Menschen und nicht dieser „Eliten“ Eigentum.


Dazu im Folgenden noch ein paar Worte zum besseren Verständnis, damit meine Gedanken in diesem Buch besser verstanden werden. Und es sind nur Gedanken, die zu neuem Denken für ein besseres Miteinander und raus aus diesem aggressiven kapitalistischen Demokratie-Schredder führen. Lasst uns unsere Gesellschaft zum Besseren verändern!


Ich will mit diesem Buch eine schon vorhandene Diskussion befeuern. Maßstäbe will ich nicht setzen. Meine nachfolgenden Ideen sollen zum Thema BGE beitragen, veranschaulichen, wie es in einem solchen gerechten System zugehen kann, und vergleichen, so manchem Fragenden ein Licht aufgehen lassen für weitere Diskussionen.


Ich selber bin einer von unten auf der sozialen Leiter. Seit Mitte der 90er-Jahre habe ich am eigenen Leib erfahren, was es heißt, arm zu sein, wieder etwas aufzusteigen, um dann wieder in die Tiefe zu fallen. Das System um die Agenda 2010 habe ich gut kennen- und hassen gelernt wie viele andere Betroffene auch.


Wie man in der Knochenmühle Hartz 4 zermalmt wird, ist mir daher nicht fremd. Oft gedemütigt, Sanktionen ausgesetzt und zu etwas gezwungen zu werden, was man nicht mag, das kenne ich also zur Genüge.


Ich habe in den 90ern sogar einmal freiwillig für ein paar Tage versucht zu verstehen, wie es ist, wenn man kein Dach über dem Kopf hat. So habe ich damals in einer westdeutschen Großstadt erfahren, wie es sich anfühlt, auf der Straße „wohnen“ zu müssen. Das war für mich eine wichtige Erkenntnis.


Und deswegen kann ich voll mitreden, wenn es um die Themen Armut geht. Oft schreiben Menschen über dieses Thema, die so etwas noch nie selber erlebt haben und auch nie erleben werden. Das ist ein kleiner Unterschied zu meinem Buch hier.


Ja, hier schreibt mal einer von unten und aus einem ganz anderen Blickwinkel. Das bitte ich beim Lesen des Buches zu beachten.




Über Arbeit und ein Blick


in die Geschichte


Was ist Arbeit?


Es ist sehr wichtig für das Verständnis eines Bedingungslosen Grundeinkommens, dass der Begriff Arbeit, so wie man ihn uns im Laufe der letzten 250 Jahre seit der letzten industriellen Revolution regelrecht eingehämmert hat, vollkommen neu definiert werden muss.


Wenn ich auf unseren BGE-Aktionen für meinen Verein „Bedingungsloses Grundeinkommen Harz/Magdeburg e. V.“ die Menschen frage, was eigentlich Arbeit ist, dann höre ich fast immer einen Verweis auf Erwerbsarbeit, also Fabrik, Büro, Laden und so weiter – arbeiten gehen muss man, um Geld zu verdienen und um leben zu können.


Genau so hatte man es uns auch in der Schule gelehrt. Und zu DDR-Zeiten gab es sogar eine Pflicht zur Arbeit. Wer keine Arbeit hatte, der galt als asozial und faul. Auch heute noch höre ich von einigen Gestrigen, dass es doch genug (Erwerbs)Arbeit gibt, aber viele Menschen faul sind, besonders die, die in Hartz 4 sind, also Leistungen vom Staat beziehen. Und so mancher von denen schiebt noch verärgert nach, dass es seine Steuergelder wären, die schließlich von den faulen Hartzern versoffen werden. Und da beginnt schon der Hass auf Menschen, die in den meisten Fällen gar nichts dafür können, dass sie in solche Situationen geraten sind und aus diesem Status etwas für ihr Leben machen sollen. Und viele von den Hartz-4-Beziehern geben an dieser Stelle auf, weil sie nicht mehr weiter wissen und keine Chancen mehr für sich sehen.


Kaum jemand von diesen Leuten kommt auf die Idee, dass jeder jeden Tag arbeitet, um sein Leben und das Leben anderer Mitbürger zu verbessern, um die Gemeinschaft Stück für Stück voranzubringen, also zur Entwicklung der gesamten Gesellschaft beizutragen. Das ist doch ein Grundprinzip unseres Seins, Millionen und aber Millionen von kleinen und kleinsten Tätigkeiten Tag für Tag ergeben eine lange Kette von Arbeiten. Das sind Arbeiten, die wir brauchen, um unser Umfeld in Schuss zu halten und unser Dasein so angenehm wie möglich zu gestalten. Arbeit im Sinne von Erwerbsarbeit stört uns eigentlich dabei nur. Oder? Wie oft haben wir schon geflucht, dass wir jetzt zur Arbeit müssen und etwas tun müssen, was uns nicht passt? Mal ehrlich…


Wenn ich also meine Wohnung aufräume, dann ist das Arbeit, wenn ich Schuhe putze, ist das auch Arbeit. Wenn ich für die kranke Nachbarin zum Supermarkt gehe, um für sie dort einzukaufen, dann ist das genauso Arbeit. Und so könnte ich den Faden endlos weiterspinnen. Kurz: Alle nützlichen Tätigkeiten über den ganzen Tag verteilt ist Arbeit. Und alle nützlichen Tätigkeiten von Millionen von Menschen Tag für Tag zusammen bringen unsere Gesellschaft in ihrer Entwicklung voran. Es sind nämlich die kleinen Alltagsgeschehnisse, die die Entwicklung unserer Gesellschaft füttern und nicht das Arbeiten gehen für einen einzigen, der somit Reichtum für sich persönlich anhäuft und für die Arbeit der anderen oft nicht einmal genug zum Leben von seinem Reichtum abgibt.


Und so wacht ein Jeder morgens mit der Vorstellung auf, wie er seinen Tag gestalten will, wenn er nicht gerade von der Erwerbsarbeit davon abgelenkt wird – so ein Mist. Der eine bewirtschaftet seinen kleinen Schrebergarten, ein anderer geht seinem Hobby nach und freut sich am Ende des Tages, was er geschafft, gebaut, gesammelt hat. Er gibt mit all dem seinem Leben einen Sinn. Andere wiederum gehen in den Wald und sammeln Beeren und Pilze für den eigenen Verzehr, weil es ihnen großen Spaß bereitet, und sie genießen dabei die Natur in vollen Zügen und verarbeiten später ihre Ausbeute in der Küche oder verkaufen sie auf dem Markt. Gesund ist das allemal und das alles erzeugt Freude, der Sinn des Lebens erfüllt sich dabei auf die individuellste und wundersamste Weise.


Neulich hat mein Sohn sein Fahrrad repariert – ebenfalls Arbeit. Und da wir gerade bei Sohn sind: Kinder er- und großziehen ist auch eine herausragende ehrenvolle Arbeit und macht obendrein noch Spaß. Essen kochen für die Familie – eine tägliche wichtige Arbeit. Einen Verwandten zu pflegen, weil er alt und krank ist, das kann sogar sehr viel Arbeit machen. Wo bitteschön ist man faul, wenn man diese sehr wichtigen Aufgaben erledigt? Das geht jetzt in die Richtung derer, die die so genannten „Hartzer“ der Faulheit bezichtigen.


Wer in einem Verein tätig ist, wie ich es bin, der gibt auch mit seiner Tätigkeit, die man genauso Arbeit nennt, etwas Wichtiges der Gesellschaft, nämlich ein winzig kleines Stück dieses Zusammenhaltes oder manchmal auch nur ein paar Denkanstöße, die aber Großes bewirken können. So mache ich mir jetzt und hier auch die Arbeit, dieses Buch zu schreiben. Das macht auch ganz schön viel Arbeit.


Man kann es betrachten, wie man will. Der gesamte Tag ist eine Aneinanderreihung von Arbeiten, selbst das morgendliche Aufstehen und das Schlafengehen am Abend ist mit Arbeit verbunden.


All das hatte man so schon sehr lange vor der Erfindung des Geldes getan. Dort hatte die gesamte Gesellschaft zusammengearbeitet und so die Gemeinschaft in Gleichheit und Gerechtigkeit vorangebracht.


Und als die Klassengesellschaften entstanden, begann man die Arbeit zu missbrauchen – bis heute!


Ja, wie bitte? Ach wenn man gegen Geld in eine Firma geht, ins Büro oder sonst wo hin? Ist natürlich auch Arbeit. Doch diese Arbeit wird an denjenigen verkauft, der dafür bezahlt! Da habe ich nichts von, außer das bisschen Geld, das ich dafür erhalte. Es ist also meist keine Arbeit, die direkt der Gesellschaft zugutekommt, sondern nur einen einzigen Menschen oder einer Gruppe von Menschen. Es ist manchmal auch sehr fraglich, ob die Gesellschaft davon etwas haben wird.


Hier wird die Arbeit zur Ware. Und meine persönlich sehr wichtige Arbeit muss so lange hintenanstehen, weil ich irgendwo im Büro sitze oder an einer Maschine stehe, um irgendwelche Zahlen zu schreiben oder irgendetwas zu produzieren, was mir keinen Spaß macht. Das ist ein Erfolgsmodell für nur sehr wenige Menschen, die durch die Arbeit anderer unermessliche Werte für sich erschaffen ließen. Denn wenn wir mal alle Paläste, Kirchen oder Parks ansehen, so wurden die nicht von Fürsten, Bischöfen und Grundbesitzern erschaffen, sondern von der Hände Arbeit der vielen kleinen Leute. Und was hatte der kleine Mann davon? Meist nur so viel, dass er überleben konnte und manchmal sogar nicht einmal das. Und manche viele von ihnen mussten das sogar mit ihrer Gesundheit oder gar mit ihrem kostbaren Leben bezahlen.


Jedenfalls gehört die bisherige Erwerbsarbeit nicht unbedingt zu den direkten Stützen der Gesellschaft. Das steht eher all den vielen Menschen zu, die mit ihren Händen das Klein-Klein aller täglichen Tätigkeiten in allen öffentlichen und privaten Bereichen ausmacht. Also erst, wenn ich der Erwerbsarbeit wieder den Rücken kehre, dann werde ich wieder direkt für die Gesellschaft aktiv – für meine Gesellschaft, mit der ich auf das Engste verbunden bin. Denn vorher war ich nur dem Unternehmen, an dem ich meine Arbeitskraft verkauft habe, von großem direktem Nutzen, sonst keinem.


So und nicht anders müssen wir umdenken, wenn immer die Rede von Arbeit ist. Arbeit bedeutet unser aller freies Leben.




Ein kurzer Blick


in die Vergangenheit


Um zu verstehen, warum eigentlich der kleine Mann der König ist und der König der Faulpelz, gehen wir mal ein paar tausend Jahre zurück in der Geschichte der Menschheit zu unseren Vorfahren.


Als wir Menschen noch in Horden lebten, unsere gefährliche Keule schwangen mit Pfeil und Bogen schossen und den Speer warfen, gab es noch kein Eigentum außer das, was man am nackten Körper trug und vielleicht die Keule, Pfeil und Bogen und den Speer. Die starken Männer gingen auf die Jagd, die Frauen und größeren Kinder suchten nach Früchten und Pilzen in den Wäldern und sie gingen vielleicht auch zum Fischen an den nahegelegenen Fluss. Die Alten kümmerten sich im Lager um das Essen und passten auf die kleinsten Kinder auf und sie pflegten auch die Kranken und gelegentlich die Verletzten, die von der gefährlichen Jagd wieder ins Dorf zurückkehrten. Jeder übernahm eine ehrenvolle Aufgabe, die zu ihm passte und die er oder sie gern übernahm. Alles Arbeiten, die der gesamten Gesellschaft genutzt haben und ohne die die Gesellschaft nicht existieren konnte. Und sie lebten so in Frieden und in voller Harmonie zusammen.
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